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Immanuel Kants Gefühlswirtschaft
In seinem Buch Das Prinzip Verantwortung (1979) hat Hans Jonas darauf aufmerksam
gemacht, dass sich das rationale Handeln auf Gefühle stützen muss, um in der Praxis
realisiert werden zu können:

„Daß das Gefühl zur Vernunft hinzukommen muß, damit das objektiv Gute eine Gewalt über unseren
Willen gewinne – daß also die Moral, die den Affekten gebieten soll, selber eines Affektes bedarf –
war den Moralphilosophen seit jeher bewußt; und unter den Großen war Kant wohl der einzige, der
sich dies als Zugeständnis an unsere sinnliche Natur abringen mußte, anstatt es als integrierende
Komponente des Ethischen an sich anzusehen.“
Hans Jonas: Das Prinzip Verantwortung. Versuch einer Ethik für die technologische
Zivilisation. Suhrkamp, Frankfurt/Main 1984. S. 165.

Er bietet auch eine Liste solcher ethischer Gefühle, auf die sich die Moralphilosophen
gestützt haben:

• Jüdische „Gottesfurcht“
• Platonischer „Eros“
• Aristotelische „Eudämonie“
• Christliche „Liebe“
• Spinozas „amor die intellectualis“
• Shaftesburys „Wohlwollen“
• Kierkegaards „Interesse“
• Nietzsches „Willenslust“ (Ebd., S. 165)

Kant: Nicht aus Neigung (Gefühl), sondern aus Pflicht (Vernunft) soll man handeln!
Diese Geschichte erzählt er, um damit zu sagen, dass selbst Immanuel Kant, von dem wir
gelernt haben, dass man nur aus Vernunft und Einsicht ethisch handeln kann, nicht ohne ein
Gefühl auskommt: dem Gefühl der Ehrfurcht vor dem moralischen Gesetz.

„In der Tat war es die tiefe Einsicht Kants – um so eindrucksvoller, als sie vom Verfechter
unbedingter Autonomie der Vernunft in Sachen der Moral kommt – daß neben der Vernunft auch das
Gefühl im Spiel sein muß, damit das Sittengesetz Kraft über unsern Willen gewinne. Nach ihm war
dies ein Gefühl, welches nicht ein Objekt (womit die Moral „heteronom“ würde), sondern die Idee
der Pflicht oder des Sittengesetzes in uns hervorruft: das Gefühl der Ehrfurcht. Kant meinte: Ehrfurcht
vor dem Gesetz, vor der Erhabenheit des unbedingten „du sollst“, das von der Vernunft ausgeht.“
Hans Jonas: Das Prinzip Verantwortung. S. 168. (Hervorhebungen durch Hans Jonas)

Schauen wir uns den Argumentationsgang bei Kant selbst an:

Schritt Thema Zitat

1. Unmittelbare Bestimmung
des Willens durch das
moralische Gesetz
(=wenn man aus einem
Gefühl heraus handelt,
handelt man nicht
moralisch)

„VON DEN TRIEBFEDERN DER REINEN
PRAKTISCHEN VERNUNFT

Das Wesentliche alles sittlichen Werts der Handlungen
kommt darauf an, daß das moralische Gesetz unmittelbar
den Willen bestimme. Geschieht die Willensbestimmung
zwar gemäß dem moralischen Gesetze, aber nur
vermittelst eines Gefühls, welcher Art es auch sei, das
vorausgesetzt werden muß, damit jenes ein hinreichender
Bestimmungsgrund des Willens werde, mithin nicht um
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des Gesetzes willen: so wird die Handlung zwar Legalität
aber nicht Moralität enthalten.“ (S. 191)*

2. Wenn man moralisch
handelt, handelt man
nicht nur nicht aus einem
Gefühl heraus, sondern
man unterdrückt seine
Gefühle sogar.

„Das Wesentliche aller Bestimmung des Willens durchs
sittliche Gesetz ist: daß er als freier Wille, mithin nicht
bloß ohne Mitwirkung sinnlicher Antriebe, sondern
selbst mit Abweisung aller derselben, und mit Abbruch
aller Neigungen, so fern sie jenem Gesetze zuwider sein
könnten, bloß durchs Gesetz bestimmt werde.“ (S. 192)

3. Indem wir beim
moralischen Handeln
unsere Gefühle
überwinden, fügen wir
uns Schmerz zu.

„Folglich können wir a priori einsehen, daß das mo-
[S.193]ralische Gesetz als Bestimmungsgrund des
Willens dadurch, daß es allen unseren Neigungen Eintrag
tut, ein Gefühl bewirken müsse, welches Schmerz
genannt werden kann, und hier haben wir nun den ersten,
vielleicht auch einzigen Fall, da wir aus Begriffen a priori
das Verhältnis eines Erkenntnisses (hier ist es einer
reinen praktischen Vernunft) zum Gefühl der Lust oder
Unlust bestimmen konnten.“ (S. 192-3)

4. Unsere Vernunft erzeugt
das Gefühl der Achtung
vor dem moralischen
Gesetz.
(Das Gefühl der Achtung
vor dem moralischen
Gesetz ist nicht so wie
alle anderen Gefühle,
denn wir finden es nicht
einfach vor.)

„Da dieses Gesetz aber doch etwas an sich Positives ist,
nämlich die Form einer intellektuellen Kausalität, d.i. der
Freiheit, so ist es, indem es […] den Eigendünkel
schwächt, zugleich ein Gegenstand der […] größten
Achtung, mit[S. 194] hin auch der Grund eines positiven
Gefühls, das nicht empirischen Ursprungs ist, und a
priori erkannt wird. Also ist Achtung fürs moralische
Gesetz ein Gefühl, welches durch einen intellektuellen
Grund gewirkt wird, und dieses Gefühl ist das einzige,
welches wir völlig a priori erkennen, und dessen
Notwendigkeit wir einsehen können.“ (S. 193-4)

5. Aber brauchen tun wir
dieses Gefühl schon,
denn es liefert die Energie
(Triebfeder) fürs ethische
Handeln.

„Dieses Gefühl (unter dem Namen des moralischen) ist
also lediglich durch Vernunft bewirkt. Es dient nicht zur
Beurteilung der Handlungen, oder wohl gar zur
Gründung des objektiven Sittengesetzes selbst, sondern
bloß zur Triebfeder, um dieses sich zur Maxime zu
machen.“ (S. 197)

Alle Zitate stammen aus: Immanuel Kant: Kritik der praktischen Vernunft Grundlegung zur Metaphysik
der Sitten. Werkausgabe Band VII, hg. v. Wilhelm Weischedel. Suhrkamp, Frankfurt/Main 2014, 14. Aufl.

Dieser Argumentationsgang von Kant bietet uns Gelegenheit, über das rationale
Handeln nachzudenken, weil er eigenartig1 ist:

• Das Handeln soll unmittelbar von der Vernunft bestimmt werden; Kant schaltet
aber dann doch ein Gefühl dazwischen;

• Dieses Gefühl wird aber von der Vernunft erzeugt, sodass es trotzdem aussieht,
als ob die Vernunft beim Handeln durchregieren kann;

• Aber die Vernunft kann beim Handeln eben nicht „durchregieren“, weil ihr die
Energie dazu fehlt: eben deshalb braucht sie das Gefühl ja.

1 Bei eigenartigen Argumentationen von Philosophen sollte man darauf achten, ob es sich nicht um
„Reparaturmaßnahmen“ einer Argumentation handelt, die an sich nicht funktioniert.
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Diskutieren Sie:
In unserer Gesellschaft hat das so genannte „rationale Handeln“ einen hohen Stellenwert.
Die klassische Vorstellung vom rationalen Handeln sieht so aus:

Kant sagt aber: „Das funktioniert so nicht.“ Kants Vorstellung vom rationalen Handeln:

Frage 1 an Sie: Ist denn das noch rationales Handeln im herkömmlichen Sinn?
(Wenn ja, warum? Wenn nein, was ist anders?)

Nun ist das aber noch nicht alles, denn es muss ja nicht nur die Handlung zustandekommen:
Kants erweiterte Vorstellung vom rationalen Handeln:

Die „widerstrebenden Gefühle“ habe ich durchaus absichtlich etwas größer gezeichnet als
das „moralische Gefühl“, um zu fragen:

Frage 2: Glauben Sie auch, so wie Kant, dass ein Gefühl ausreicht, um viele
gegenstrebende Gefühle zu überwinden? (Sogar wenn man müde ist?)

Schließlich – und der Grund, warum dieses Arbeitsblatt „Kants Gefühlswirtschaft“ heißt:

Frage 3: Auch unter unseren übrigen Gefühlen befinden sich viele, die uns zum
Handeln motivieren können – ist Kants Vorschlag nicht gefühlsenergieineffizient?


